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FANGTECHNIK 
Fangtechnische Untersuchungen während der ?8. Reise des 
FFS "Walther Herwig" 
Das Programm des I •• fangtecbnischen Teils der 28. Reise des FFS "Walther 
Herwig" vom 23.6. - 21. 7. umfal.lte zwei Aufgabengebiete 
- Suche nach Grundfischereimöglichkeiten auf dem Reykjanesrücken 
- Weiterführung von Versuchen zur Ermittlung des bestgeeigneten Materials 
im Vornetz von Tauwerknetzen. 
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Der sich SW von Island erstreckende Reykjanesrücken gilt in Fischereikreisen 
allgemein als weniger geeignetes Fanggebiet, da er den untermeerischen Aus-
läufer der vulkanischen Gebirge Islands darstellt und im Echolotbild entspre-
chend steile Erhebungen und tiefe Rinnen aufweist, die eine Grundfischerei 
eigentlich verbieten. Einzelne Kapitänsberichte von guten Fängen veranlaßten 
den Verband der Deutschen Hochseefischereien jedoch, bei der Bundesfor-
schungsanstalt für Fischerei eine gründliche Untersuchung des gesamten Ge-
bietes anzuregen, um bei den derzeitigen Seerechts entwicklungen alle Fang-
platzmöglichkeiten ausschöpfen zu können. Mit der Durchführung der Untersu-
chung wurde das Institut für Fangtechnik betraut. 
Vom 28.6. - 3. 7. wurde daher der gesamte Bereich von 600 - 630 N innerhalb 
und außerhalb der isländischen 200-sm -Zone suchend und fischend abgedampft. 
Das Ergebnis dieser Fischerei kann folgendermaßen zusammengefaßt werden: 
Einigermaßen sinnvoll ist der Einsatz des Grundschleppnetzes nur im Nordteil 
im Bereich um die Seekabeltrasse Island-Amerika und am Fangplatz "Mathil-
deli. Selbst dort werden an Schiffs führung und Material erhebliche Anforderun-
gen gestellt. Die Erträge lagen in diesem Gebiet bei 1 Stunden-Hols mit einem 
140-Fuß-Grundschleppnetz bei durchschnittlich 12 Korb. Davon waren 42 0/0 
Rotbarsch (Sebastes mentella und marinus), der nur sehr wenig die in diesem 
Gebiet häufigen Parasiten und krankhafte Schwarzfleckenfärbung aufwies (1). 
Im Mittel- und Südteil des Rückens außerhalb der 200 sm konnten trotz inten-
siver Suche keine geeigneten Schleppstrecken gefunden werden. Die Bodenbe-
schaffenheit und die Wassertiefe ließen eine Grundschleppnetzfischerei in die-
sem Gebiet aussichtslos erscheinen. 
Über die in diesem Jahr laufenden Versuche zur Ermittlung eines bestgeeigne-
ten Materials für die Vornetze von Tauwerknetzen ist bereits berichtet worden 
(2). Die 28. Reise diente der Weiterführung dieser Untersuchungen. 
Folgende Materialien gelangten bei den Vornetzen zum Einsatz: 
a) ein Kernmantelseil mit Polyamid-Kern und einem Mantel aus Polypropylen-
Folie, 
b) ein Kernmantelseil mit Polyamid-Kern und einem Mischgeflechtmantel aus 
Polypropylen-Draht und Polyester-Multifilament, 
c) ein Kernmantelseil mit Polyester-Kern und einem Doppelmantel. Der inne-
re Mantel bestand aus Polypropylen-Folie .. der äußere aus Polyestermulti-
filamentgarn, 
d) ein Stahldrahts eil in drehungsfreier Spezialkonstruktion, wie es als Hubseil 
bei Baukränen und Aufzügen Verwendung findet. 
Als Ergebnis der Versuche kann festgestellt werden, daß bei keinem der ge-
prüften Seile ein Eindrehen der Netztuchansatzspitzen stattfand, wie dies bei 
geschlagenem Tauwerk trotz des Einsatzes von Wirbeln bislang immer zu beob-
achten war. Hinsichtlich der Abriebsfestigkeit stellte sich heraus, daß die un-
ter a) und b) genannten Materialien dieser Belastung in ausreichendem Maße 
gewachsen waren (das mit b bezeichnete wurde bislang bereits in über 40 
Hols ohne nennenswerte Schäden verwendet), während sich das Material c) 
als zu anfällig gegen Scheuerung erwies. Die sehr gute Beständigkeit des Ma-
terials d) in dieser Hinsicht war vorauszusehen. Überraschend dagegen wa-
ren die anderen guten Eigenschaften. Eine befürchtete negative Beeinflussung 
der Netzöffnungswerte infolge des erhöhten Eigengewichts des Stahldrahtvor-
netzes trat nicht ein; die nachweisbare Verringerung der Schleppgeschwindig-
keit bei gleichem Schub war so .. daß sie zu vernachlässigen ist (0 .. 3.kn). .. 
bei der Handhabung des Netzesbeirri Aussetzen und Einholen zeigte 
d) Vorteile, da es glatt von Deck lief und infolge seines EiJgeJltg4!:Wlteblll!' 
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völlig unter der Wasseroberfläche verschwand. Bei den Materialien a) und b) 
war dies infolge des schwimmfähigen PP-Anteils nicht der Fall, so daß es häu-
figer zum Überschlagen der Laschen über die mit Kugeln beflottete Readleine 
kam. Dies führte in einigen Fällen zu Zeitverlusten. 
Da auch preislich keine Unterschiede zwischen diesem Stahldraht und den ande-
ren Vornetzmaterialien besteht, kann d) als echte Alternative zu den bisher 
untersuchten Materialien angesehen werden. Erst längerer Einsatz kann zeigen, 
ob die bei Stahldraht nur in geringem Maße vorhandene Eigenschaft Stoßbelastun-
gen aufzufangen und im Seil abzubauen bei schlechtem Wetter vermehrt zu Netz-
schäden führen wird. Wenn dies nicht der Fall ist, dürfte damit eine unerwarte-
te Lösung des Materialproblems im vorderen Teil der Tauwerknetze gefunden 
sein. 
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